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vor einer Vermählung , während einer Krankheit läßt er für
den engſten Kreis der Familie , bisweilen noch mit Hinzuziehung
ſeiner nächſten Umgebung und ſeiner Dienerſchaft , Hausgottes⸗
dienſt abhalten . Als er im Jahre 1881 in Baden - Baden zum
Tode erkrankt war , berief er oft ſeinen Hausgeiſtlichen , den

Prälaten Dr . Doll , und da er wegen eines dabei auftretenden
Augenleidens eine Zeit lang im verdunkelten Zimmer bleiben

mußte , hörte er dem Gottesdienſte ſo lange von hier aus zu ,
bis er demſelben wieder in der Mitte der Seinigen beiwohnen

konnte .

Das Chriſtentum iſt ihm zur Sache des ganzen Menſchen
geworden , das alle Verhältniſſe des Lebens durchleuchten und

heiligen ſoll . Als er im Jahre 1883 die Friedrich - Schule , an

welcher ſeine beiden Söhne unterrichtet worden waren , ſchloß ,
ſprach er zu den abgehenden Schülern u. a. folgende Worte :

„ Möge Sie Gott nicht bloß leiblich geſund erhalten , ſondern
Sie auch geiſtig ſtärken , daß Sie von allem Gemeinen und

Böſen ſich mit edlem Abſcheu abkehren , ſich hohen und idealen

Zielen zuwenden und an Geſinnung und That tüchtige Männer

werden . Ich brauche Ihnen nicht ausdrücklich zu ſagen , was

dazu Ihrerſeits nötig iſt . Es iſt die Religion , die fromme

chriſtliche Geſinnung . Darin beruhte zu allen Zeiten die Kraft
und der Vorzug der beſten Menſchen , darin werden auch Sie

Ihres Lebens Halt und Troſt , Ihres Strebens Erfolg , Ihres
Wirkens Segen finden . Wenn Sie Ihrem Gott Treue und

Glauben bewahren , dann dürfen wir auch zuverſichtlich hoffen ,
daß Sie Ihren Familien und Ihrem Vaterlande einſt Ehre
machen . “

Als Vater des Volkes .
Eine ſchwierige Aufgabe für den Fürſten beſteht in der Ver —

knüpfung ſeiner Arbeit für das Wohl des Staates im ganzen

mit ſeiner Teilnagme am Wohl und Wehe der einzelnen . Nie⸗
mals hat Großherzog Friedrich die letztere aus dem Auge ge —
laſſen , im Gegenteil er hat ihr oft ſo viele Zeit , Kraft und

Ruhe des Gemütes gewidmet , daß ſeine nächſten Angehörigen
und ſeine Ratgeber ihn baten , er möge ſich mehr ſchonen .
Freilich gerade dann , wenn der Sohn im Elend iſt und ſich
nicht mehr zu helfen weiß , kommt er zum Vater . Wie viele
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Not Großherzog Friedrich ſchon gelindert , wie zahlreichen Ver⸗

laſſenen er wieder zu einer bürgerlichen Stellung verholfen ,

wie mancher Familie , Mann , Frau und Kindern , er eine freund⸗
liche Zukunft verſchafft hat : ſiehe , das iſt geſchrieben in den

Herzen von Tauſenden , und die Früchte davon werden noch

lange bleiben !

Als Kehl im Anfang des 1870er Feldzuges von Straßburg

aus beſchoſſen wurde , ritt er von Mittelhausbergen aus durch

die Schußlinie nach der bedrohten Stadt . Da ihn einer

aus ſeiner Umgebung bat , ſich dieſer Gefahr nicht auszuſetzen ,

erwiderte er : „ Der König von Preußen , mein Schwiegervater ,

der Kronprinz , mein Schwager , ſetzen in den gegenwärtigen
Kämpfen täglich ihr Leben ein , ſollte ich mich einer Gefahr nicht

gerne unterziehen , wenn es ſich darum handelt , einer unglück⸗

lichen Stadt meines Landes Troſt , Teilnahme und Verſicherung

meines Beiſtandes zu bringen ? “
Als er hörte , daß im Auguſt d. J . bei einem Häuſereinſturz

in ſeiner Reſidenz mehrere Arbeiter umgekommen , andere ver⸗

wundet worden ſeien , eilte er ſofort an die Unglücksſtätte ,
tröſtete die Hinterbliebenen , ging zu den Verwundeten ins

Krankenhaus , ſprach mit jedem einzelnen und half durch Wort

und That ihren Schmerz lindern .

Mit wie viel tauſend Menſchen hat er ſich über deren ganz

beſondere Anliegen in Audienzen beſprochen , wie iſt er nicht
müde geworden , überall helfend einzutreten , wo er wirkliche

wenn auch ſelbſtverſchuldete — Not und begründete Ausſicht

zur Beſſerung ſah ! Undank hat er dafür freilich auch reichlich

geerntet , er ließ ſich aber nicht irre machen , und es dürfte

ſchwer ſein , einen Fürſten zu finden , welchem man mit mehr

Recht den ſchönen Namen „ Vater des Volkes “ geben könnte

als ihm , unſerm verehrten teuren Landesfürſten .
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